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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 17 ten Jull. 

Die Quotidienne theilt folgenden intereſſanten 
Zug aus dem politiſchen Leben Napoleons mit, 
In den kürzlich erſchienenen mehrerwaͤhnten Me⸗ 
morien des Hrn. v. Beauſſet wird behauptet, 
Napoleon habe den Frieden von 1809 zu Schön⸗ 

brunn unmittelbar mit den Oeſtreichiſchen Minis 
ſtern verhandelt. Jedoch Hr. von Champagny, 
Herzog von Cadore, beſtreitet dies, indem er 
dieſen Ruhm für ſich vindiclrt, und diefe wichtige 
Handlung an einen Umſtand knüpft, von dem man 
zwar viel geſprochen, ihn indeß in ſeinen Folgen 
für unbedeutend gehalten hat. Und doch ent⸗ 
ſchied er uͤber das Sickſal von Europa. Dies 
war der Verſuch des Mordes, den jener junge 
Menſch zu Schönbrunn gegen Napoleon machte. 
„Ich war, erzählt Hr. von Champagny, in Na⸗ 


poleons Cabinet zu Schönbrunn zurückgeblieben, 
während er die Revue im Hofe abhielt. Als er 


wieder heraufkam, fragte er mich: Hat Ihnen 


der Fuͤrſt Lichtenſtein nicht geſagt, daß er öfters 
aufgefordert ſey, mich morden zu laſſen? — Ja 
Sire, er hat immer mit Abſcheu davon geſpro⸗ 
chen. — Je nun, der Verſuch iſt dennoch 
gemacht worden. Kommen Sie. Hier führte 
er mich in einen anſtoßenden Saal, wo ein junger 
Menſch von ſanftem angenehmen Aeußern ſtand, 
der, während alle Umſtehenden in äußerſter Bes 
wegung waren, allein ganz ruhig zu ſeyn fchien. 
Es war der Mörder. Er wurde durch Napoleon 
ſelbſt mit großer Sanſtmuth befragt, indem der 
General Rapp den Dollmetſcher machte. Die 
Hauptfragen und Antworten waren folgende: 
Warum wollt Ihr mich tödten? — Weil, ſo lange 
Sie leben, in Deutſchland nicht Friede werden 
wird. — Kanntet Ihr die Gefahren, denen Ihr 


Euch ausſetztet? — Ich kannte fie, aber ich 
werde glücklich ſeyn, für mein Vaterland zu ſter⸗ 
ben. — Glaubt Ihr, daß Gott den Meuchel⸗ 
mord gut heißt? — Ich hoffe, Gott werde mir 
meiner guten Abſicht wegen verzeihen. — Was 
würdet Ihr thun, wenn man euch in Freiheit 
ſetzte? — Was ich vermöchte, um Sie zu tödten. 
— — Dieſe wilde Aeußerung geſchah ganz ru⸗ 
hig und ſanft. Je kaltblütiger Napoleon dabei 
blieb, um fo mehr ſchien es mir, als habe die 
furchtbare Naiverät dieſer Antworten einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht. Er ließ Jedermann 
abtreten und blieb allein mit mir. Nach einigen 
Worten über den blinden Fanatismus, der jenen 
Unglücklichen angetrieben hatte, ſagte er mir: 
„Es muß Friede werden. Gehen Sie nach Wien 
und verſammeln Sie die Oeſtr. Bevollmächtigten. 
Ueber die wichtigſten Punkte iſt man einig, es 
handelt ſich nur noch um die Contribution. Sie 
ſind um 30 Mill. auseinander; theilen wir ſie 
und ſeyn Sie mit 75 zufrieden, wenn Sie nicht 
mehr erhalten können. Ihr letzter Entwurf des 
Tractats gefaͤllt mir; ich überlaſſe alles Ihnen — 
nur machen Sie Frieden.“ — Es war augen⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe plötzliche Geſinnung mit dem 
eben erlebten Ereigniß in der nächſten Verbindung 
ſtand. Sogleich ging ich nach Wien. Noch vor 
Abend war der Fürſt Lichtenſtein und Hr. von 
Bubna bei mir; ich ſchloß mich mit ihnen allein 
eln. Die Unterhandlungen dauerten lange; ich 
erlangte eine Million nach der andern. Als ich 
die 73 vorgeſchriebenen Millionen hatte, ſahe ich, 
daß ich noch mehr wuͤrde gewinnen können, und 
kam bis 85, Um 2 Uhr Nachts waren alle Punkte 
feſigeſetzt. Ich ließ Hrn. la Benardlere, den 
Chef der erſten Abtheilung des Miniſterſums her⸗ 
einkommen, um den Tractat aufzuſetzen, und Hrn. 
Baudart, wenn ich mich recht erinnere, um ihn 
zu copiren. Die Aufſätze waren nicht ſehr lang; 
um 5 Uhr Morgens war der Tractat unterzeich⸗ 


net, um 6 Uhr war ich in Schönbrunn. Napo⸗ 
leon ging mit einer unruhigen Miene auf mich 
zu: Was haben Sie dieſe Nacht gemacht, fragte 

er? — Den Feleden, Sire. Was? Den Gries | 
den? Und der Tractat iſt unterzeichnet? — Ja 

Sire, hier iſt er. — So weit Herr v. Cham⸗ 

pagny. In zwei Stunden wurde der Tractat bes 

kannt gemacht, und mit 200 Kanonenſchuͤſſen 

das glückliche Ereigniß dem Volk verkuͤndet. Dies 

war am z4ten October 1809, der Mordanfall 

geſchah bekanntlich am 13ten October. 

Dien ı9ten Juli. 

Der Conſtitutionel theilt uns wiederum Aus⸗ 
züge aus den ſchon oft erwähnten Memolres 
anecdotiques zur Geſchichte Napoleons, von 
dem ehemaligen Präfekten des Kaiſerlichen Schlofe 
ſes, Hen. Bauſſet, mit. Eine ſehr intereſſante 
Notiz iſt die uͤber die Scheidung Napoleons. 
Joſephine, die zärtliche Gefaͤhrtin ihres Gatten 
durchs Leben, mußte das Opfer der Politik wer⸗ 
den; es wurde für ſie eine Gelegenheit, ſich be⸗ 
wundernswuͤrdiger als jemals zu zeigen. Die 
Scheidung war beſchloſſen, fie ſollte am Zoſten 
November 1810 öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den; einige Tage vorher wollte Napoleon die 
Kaiferin darauf vorbereiten. Das Mittagseſſen 
war geendet. Ich (Hr. von Bauſſet) befand mich 
im Vorzimmer, als ich plötzlich aus dem Zimmer 
des Kaſſers einen heftigen Schrei der Kaiſerin 
hörte. Zugleich riß Napoleon haſtig die Thuͤr 
auf und rief: Bauſſet, kommen ſie herein, aber 
verſchließen fie zuvor das Zimmer. Ich that es; 
beim Eintritt fand ich die Kaiſerin weinend auf 
dem Sopha liegen. „Nein, ich uͤberlebe es nicht, 
rief fie ſchluchzend aus.“ — Napoleon ſagte 
zu mir: Sind ſie ſtark genug, um Joſephinen 
über die Innere Treppe in ihr Zimmer zu tragen, 
und ihr die nöthige Hülfe zu fchaffen? — Ich 
gehorchte und trug die Kaiſerin, die ich von ei⸗ 
nem Nerven- Anfall befallen glaubte, hinunter. 


it ER 


Der Kalſer nahm das Licht und leuchtete mir 
vor, indem er dle Thuͤren öffnete. Als wir 
nun an die Treppe kamen, ſah ich, daß fie zu 
eng war, als daß ich die Kalſerin hinabtragen 
könne, ohne fie der Gefahr auszusetzen, mit ihr 
zu fallen. Napoleon half mir daher, indem er 
ſie bei den Füßen anfaßte. um das Licht zu 
tragen, rief er den Aufſeher feines Portefeuilles. 
So brachten wir fie glücklich in ihr Zimmer und 
überließen fie der Sorge ihrer Frauen. Auf dem 
Ruͤckwege ſagte mir der Kaifer, der ſehr bewegt 
ſchien: Das Intereſſe Frankreichs und meiner 
Dynaſtie thut meinem Herzen Gewalt an. Die 
Scheidung iſt eine harte Pflicht für mich gewor⸗ 
den; dieſer Auftritt, den Joſephine mir ſo eben 
bereitet, betrübt mich um ſo mehr, als ſie durch 
Hortenſien bereits feit drei Tagen von der un⸗ 
gluͤcklichen Verpflichtung, die mich zwingt, mich 
von ihr zu trennen, unterrichtet ſeyn muß. Ich 
beklage fie von ganzer Seele; ich glaubte fie von 
feſterem Charakter; auf ſo gewaltſamen Ausbruch 
ibrer Schmerzen war ich nicht gefaßt.“ Dieſe 
Worte ſprach er mühſam, mit bewegter Stimme, 
und die Thränen traten ihm dabei ins Auge. 
Madrid, den g ten Juli. 5 
Heut, meldet der Con, kamen zwei Couriere 
aus Catalonien hier an, welche Nachrichten von 
dort ausgebrochenen ernſthaften Unruhen brach⸗ 
ten. Eine neue Bande von Empörern zu Gun⸗ 
ſten des Infanten Don Carlos hat ſich vereinigt. 
Sie hat Emiſſaire ausgeſandt, um Arragonien 
aufzuwiegeln, und ſchon wiſſen wir, daß bie 
Aufrührer in Molina eingedrungen ſind, daß ſie 
durch Gaftilien ziehen werden, und daß ihr Ver⸗ 
einigungspunkt in Medina Cell if. Die erſchei⸗ 
nenden Emiſſalre find von Bewaffneten begleitet. 
Sie theilen, wohin fie kommen, aufrührerifche 
Proklamatſonen aus, um fo ſchneller zum erwünſch⸗ 
ten Ziel zu kommen. Die Proclamationen ſind 
gegen den König, gegen das jetzige Miniſterium, 


gegen die Pollzelbehörde und die Liberalen gerich⸗ 
tet. Da der König ſchon abgereſſt war, hat 
man ihm ſogleich Expreſſe nachgeſchickt, um ihn 
von dieſen Ereigniffen in Kenntniß zu ſetzen. Die 
Militair behörden wollen nicht dafür einſtehen, die 
Ordnung erhalten zu können, da es ihnen an 
Truppen fehlt; ſie haben deshalb um Verſtär⸗ 
kung gebeten. Noch kennt man die deshalb ge⸗ 
troffenen Diſpoſttionen nicht. i 

Der General Monet hat einen Courier geſchickt, 
welcher berichtet, daß 200 Mann, von ihren 
Offizieren angeführt, mit Waffen und Gepäck 
nach Portugal deſertirt find. Da die vom Ger 
neral Monet zur Nachſetzung beauftragten Trup⸗ 
pen die Gränze überſchritten und in Portugal meh⸗ 
rere Exceſſe veruͤbt haben, ſo kann dies leicht zu 
neuen Streitigkeiten mit dieſem Lande führen. 

Eine Guerilla, aus gefluͤchteten Portugieſen und 
einigen Spaniern beſtehend, iſt im vorigen Mo⸗ 
nat in das Portugieſiſche Gebiet eingefallen, hat 
ein Dorf geplündert und die Wachen daſelbſt ge. 
tödtet. Hierauf ging ſie wieder über die Span. 
Gränze zurück. Allein der dort commandirende 
Befehlshaber ließ ſogleich ſieben dieſer Uebelthä⸗ 
ter feſtnehmen, und namentlich unter denſelben 
zwei Spaniſche Ofſiziere, die Antheil an der Ex⸗ 
pedition genommen hatten. Sie werden aufs 
ſtrengſte gerichtet werden. 

Briefe aus Liſſabon vom sten haben uns hier 
berichtet, daß man dort mehrere apoſtoliſche Spa⸗ 
nier feſtgenommen hat, die als in einer Verſchwö⸗ 
rung gegen die gegenwärtige Portugiefifche Re⸗ 
gierung begriffen entdeckt worden ſind. Sie hat⸗ 
ten ſich fuͤr Lieberale ausgegeben und ſo ins Land 
geſchlichen; doch Dank ſey es der wachſamen 
Behörde, daß man ihren Raͤnken ſchnell auf die 
Spur gekommen iſt. 8 i 

Liſſabon, den 4ten Jull. 
Die Regierung hat, wie der Conſtitutlonel 
ſagt, die offizielle Nachricht erhalten, daß Sk, 
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Hoheit Don Miguel ſich geweigert hat, dem Be⸗ 
fehl feines Bruders, nach Rio Jaueiro zu kom⸗ 
men, zu gehorchen. Deshalb hat der Miniſter 
Saldanha heute ſogleich die Brigg Treze de Maio 
nach Braſilien abgefertigt, um Don Pedro davon 
zu benachrichtigen, und ihn dringend aufzufor⸗ 
dern, vor dem 25ſten October nach Portugal 
zu kommen. Zugleich iſt ein Aviſoſchiff nach 
Breſt geſendet worden, um den dort mit dem 
Kriegsſchiff Don Juan FI. auf Don Miguel 
wartenden vornehmen Braſilianern den Befehl zu 
erthellen, ſogleich nach Rio zurückzukehren, 
London, den zıflen Juli. 

Zbwar hat ſich das Gerücht von dem wirkl. 
Abfall des Paſcha's von Egypten ungegruͤndet 
erwieſen, allein es iſt gewiß, daß der Paſcha 
eine Unabhängigkeitserklärung beabſichtigte, ja, 
baß er einige Agenten von Europaͤiſchen Mächten 
befragte, inwiefern er auf die Hülfe ihrer Höfe 
rechnen dürfte, im Fall er ſich zu einem ſolchen 
Schritt entſchließe? Bis zur Abſchließung des 
Griech. Traktats, meinen die Times, könnte 

eine ſolche Frage die Befragten allerdings in ei⸗ 

nige Verlegenheit ſetzen, allein jetzt darf es um 
ſo weniger beftemden, daß vertraute Perſonen 
nach Alexandrien geſchickt werden, um dem Pa⸗ 
ſcha über die Mittel, wie, und die Periode, 
wann er feine Wünſche realifiren ſoll, Rath zu 
ertheilen, als dieſe Maaßregeln beitragen würden, 
die Erreichung der Zwecke der contrahirenden 
Mächte zu erleichtern. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Türkei. 


Ein Schreiben aus Konſtantinopel dom 26. 
Juni meldet, wie die allg. Zeit. ſagt: Alles zeigt 
an, daß der Sultan ſich mit allen ihm zu Gebote 
ſtehende Mitteln den Beſchlüſſen der Europ. Mäch⸗ 
te widerſetzen wied. Ein Ferman gebietet allen 
Paſcha's in den Provinzen, die Bildung der Trup⸗ 


pen auf das Schnellſte und Nachdrücklichſte ohne 
Unterſchied des Glaubens bekenntniſſts, was et⸗ 
was Unerhörtes iſt, zu betreiben. Gleichzeitig 
erſchien ein anderer Befehl an die Chefs des Ma⸗ 
tine » Arfenals, an die Directoren der Schiffleute 
und an die Befehlshaber in den Schlöſſern längs 
des Bosphorus, den Stand des Perſonals und 
Materials unverzüglich einzureichen, und mit Eis 
fer darauf zu ſehen, daß die bereits begonnenen 
Arbeiten ſchnell ausgeführt werden. An dle in 
Griechenland kommandirenden Paſcha's Redſchid 
und Ibrahim Paſcha iſt ein Hattiſcheriff des Sul⸗ 
tans mit eigenen Courſers abgegangen, worin 
ihnen befohlen wird, ihre errungenen Vortheile 
mit Nachdruck zu benutzen, und die Inſurrektion 
(wie es ausdrücklich in dem Hattiſcheriff heißt) 
zu unterdruͤcken, ehe andere Umſtände, die ſie 
unterſtuͤtzen wuͤrden, eintreten. Zum Glück für 
die Griechen ſcheint aber dieſer Befehl wenige 
Wirkung zu machen, da dieſe Feldherren ihre 
Siege nicht verfolgen können, weil die Griechen 
ſowohl in Morea als Attika alles verwüſteten 
und zerſtörten, fo daß Mangel an Lebensmitteln 
ſowohl den Reſchid als Ibrahim Paſcha bei ih⸗ 
ren Operationen hemmt. In Hinſicht der Flotte 
ſcheinen alle Operationen ebenfalls wenig zu ders 
ſprechen. Cochrane ſammelt bei Poros alle bis 
jetzt noch zerſtreuten Griechlſchen Fahrzeuge, um 
den längſt erwarteten großen Angriff zu machen, 
und die Tuͤrkiſche Flotte läßt aus ihren bisheri⸗ 
gen Bewegungen auf Furcht und Unruhe ſchließen. 

Nach einem Schreiben aus Zante vom 28ſten 
Juni (in dem Giornale di Lucca vom rzten 
Juli) beſtätigt ſich die Einnahme der Akropolis; 
doch liegt daruͤber, ſo wie über das, was vor 
ihrem Falle bei Athen vorging, ein geheimniß⸗ 
voller Schleier. Man ſpricht nicht ſehr vortheil⸗ 
haft vom Oberſten Fabvier, der bei 600 Mann 
regulirter Truppen in der Akropolis fommans 
dirte. — Seit einigen Tagen verbreitet ſich 
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die Nachricht von einer Seeſchlacht in den Ge⸗ 
waͤſſern von Candia, worin die Griechen geſiegt 
und der Egyptiſchen Flotte einen großen Verluſt 
zugefügt haben. — In Epirus find Unruhen 
entſtanden, welche dem Türkiſchen Reiche nach» 
theilige Folgen drohen; dieſe Unruhen rühren von 
den zwei Partheien des Paſcha von Egypten und 
der Pforte her, welche vielleicht bald handgemein 
werden. Der Seraskier hat felnee Armee zu 
Athen 3000 Mann nach Epyrus beordert, wo 
es fcheint, daß die von Ibrahim geſchickten Trup⸗ 
pen von den Feſtungen Beſitz nehmen wollen. 
Den neueſten Nachrichten aus Conſtantinopel 
vom ıften Juli zufolge ruͤſtet ſich die Pforte 
endlich auf das Ernſtlichſte. Der ſchon vor 
4 Wochen erwähnte Ferman des Sultans zur 
allgemeinen Bewaffnung aller Moslims iſt in 
die Provinzen abgegangen, und alle Paſchas 
find beauftragt, ſogar die Rayas, dle ſich 
nicht zum Islam bekennen, zur Vertheidigung 
des Reichs zu bewaffnen. Alles deutet darauf 
hin, daß der Sultan durchaus von keinem Vor⸗ 


ſchlage, die Griechen betreffend, mehr hören will. 


Die allg. Zeitung meldet aus Odeſſa vom aten 
Juli: Nach eingegangenen Befehlen aus Peters. 
burg muß die Flotte im ſchwarzen Meere unver⸗ 
züglich in ſegelfertigen Stand geſetzt werden. 
Man arbeitet ſeitdem Tag und Nacht an der Aug» 
tuͤſtung von drei Linienſchiffen und Fregatten, 
und hofft in wenigen Tagen Alles vollenden zu 
können. Dieſe Anſtalten beleben die Griechen 
mit neuen Hoffnungen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Ein Wundarzt in Krakau ſoll kuͤrzlich einem 
armen Tagelöhner, der an einem Uebel in den 
Eingeweiden litt und von den Aerzten aufgege⸗ 
ben war, den Leib geöffnet, den vom Krebs ans 
gefreſſenen Theil der Eingeweide herausgeſchnit⸗ 
ten und fie durch die Eingeweide eines frifch ge⸗ 


wollte ihn wieder an ſich nehmen. 


ſchlachteten Schaafs erſetzt haben, indem er bie 
letztern an die Eingeweide des Patienten annaͤhtte. 
Nach 3 Wochen war dieſer vollkommen geneſen, 
und geht bereits feiner Arbeit wieder nach. 


Am Sten Juli ertrank in dem Dorfe Nochten, 
Rothenburgſchen Kreiſes, der zjährige Sohn des 
Büdner Jurfa in einem Brunnen, und alle Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 


Ein franzöfifcher Soldat, der den Krieg gegen 
Rußland mitgemacht, hatte einen kleinen Schatz 
beim Eingange eines Dorfs oberhalb Wilna ver⸗ 
graben, und hoffte, ihn bei feiner Rückkehr wie⸗ 
der zu finden. Der Soldat wurde nach den 
Unfällen bei Moscau gefangen, nach Sibirlen 
geſchickt, und erhielt erſt zu Ende vorigen Jahr 
res die Freiheit wieder. Bel feiner Reife durch 
Wilna erinnerte er ſich ſeines Schatzes, erkannte 
den Ort, wo er denſelben vergraben hatte, und 
Wie ſtaunte 
er aber, als er, ſtatt des Schatzes, ein Schäch⸗ 
telchen von Eiſenblech fand, worin ein Brief an 
ihn lag, durch welchen man ihm ein Handels- 
haus in Nancy anzeigte, wo er die verſcharrte 
Summe, nebſt Zinſen feit 1813, beziehen könne. 
Der Soldat dachte freilich, man wolle ihn zum 
Beſten haben; doch fand er ſich im angezeigten 
Hauſe ein, wo man ihm ſein Capital richtig mit 
12 Jahren Zinſen auszahlte. Mit dieſer Summe 
bat er ſich in Nancy einen Gewerbszweig ver⸗ 
ſchafft, hat aber nicht erfahren können, wie fein 
kleiner Schatz aufgehoben und ihm wieder zuge⸗ 
ſtellt wurde. 


Aus England ſchreibt man: Trotz dem, daß 
die öffentlichen Blätter wiederbolentlich bekannt 
machen, der Gebrauch, feine Frau mit eis 
nem Stricke um den Hals auf öffent 
lichen Markte zu verkaufen, ſey unge⸗ 
ſetzlich⸗ kommen doch noch Beiſpiele davon vor. 


Vor Kurzem bot ein Mann in Pork feine einfüßige 
Frau in obigem Aufzuge öffentlich zum Verkauf 
aus, und fand einen Käufer. Der Preis war 
16 gute Groſchen. 

Unglaubliche Corpulenz. Der be 
leibteſte Mann in England iſt am ırten Juli in 
der Perſon des Herrn Agate zu Hornsham mit 
Tode abgegangen. Sein Sarg bedurfte einer 
Weite von 13 Fuß und einer Tiefe von 12 Fu 
2 4 Zoll. (7) EN 

Unglaubliche Fruchtbarkeit. Eine 
Frau aus Brigthon ſoll, nach einem Engliſchen 
Journal, in 3 Jahren 18 Kinder geboren ha⸗ 
ber 

Auf einem Bauergute in Girbigsdorf bei Gör⸗ 
litz brachte kürzlich eine Kuh 3 Kälber auf ein, 
mal zur Welt; alle 3 leben und ſind munter. 


Perſönliche Wichtigkeit. 

Die Frau eines ſtaͤndiſchen Repräſentanten, 
welcher übrigens mit vielen andern das Loos 
theilte, das fünfte Rad am Wagen zu ſeyn, 
hatte eine ſehr hohe Meinung von den Verdien⸗ 
ſten und dem Einfluſſe ihres Mannes. Er kam 
waͤhrend des Landtages öfters auf kurze Zeit 
nach Hauſe, da die Nähe des Sitzes der Staͤnde⸗ 
verſammlung bei ſeinem Wohnorte dergleichen 
Ausflüge begünſtigte. Bel ſolchen Gelegenheiten 
wollte ihn ein alter Bekannter mehrmals beſuchen; 
es traf ſich aber immer, daß der Herr Volksre⸗ 
praͤſentant bereits ſchon wieder abgereift war. 
Als nun der Freund ſich über feinen Unſtern ges 
gen die Frau beklagte, erhielt er zur Antwort: 
„Mein Mann wird es gewiß unendlich bedauern; 


wenn man aber einmal Land und Leute re⸗ 


gieren muß, iſt man nicht mehr fein eigener 
Herr.“ 


Scherzfragen. 
Welches iſt das letzte Mahl? 
eus 80% 
Bei welcher Quelle zählt man, was man ſchöͤpft? 
nba IG 
Was hat ſich der Teufel für eine Freude erfonnen 2 
8 „ enen 
Was fuͤr eine Steuer läßt man ſich gern ge⸗ 
fallen? 
ngen „ b 
Welches Kalb hört man allenfalls reden, aber 
nie blöken? N i 
eee gu 
Welche Fahrt wird zu Fuß, und gar krlechend 
vorgenommen? 
eg IS 
Welcher Vater ſchmauſt, was feine Kinder mas 
chen? RR 
nee ) 
In welcher Handlung werden Prügel, Schimpf⸗ 
reden und ähnliche ſchöne Waaten ſeilgeboten? 
“Bunzgunggng 21& 


Wer fängt Thiere, die er nicht ſieht, die ibn 
aber quälen? 


BrWINg 2 


Rätcthbfel 


Es hat's, es braucht's dazu das Schwein, 
Iſt's gut, ſo bringt's was eln; - 
Und iſt der große dir gelungen, 

Fuͤhrt es dich zu Beſeligungen; 

Doch kann's auch teich an Tod und Peln, 
Es können's junge Hunde ſeyn; 
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Und einem Weſen mit Gebörne, 
Das ſiößt, kommt man darein nicht gerne. 


Auflöͤſung der Charade im vorigen Stück, 
Kreislauf. 
—— —— — — 
. Geboren. 

(Görlitz) Hrn. Andreas Nitſche, Königl. 
Preuß. Unteroffiz. vom 1ſten Bataillon (Goͤrlitzer) 
6ten Landw. Regim., und Fru. Anne Roſ. geb. 
Berthold, Sohn, geb. den 11. Juli, get. den 
22. Juli Heinrich Julius. — Hrn. Carl Friedr. 

Kyaw, Privat⸗Copiſt allh., und Frn. Caroline 
Wilhelm. Adelgunde geb. Himmelreich, Sohn, 
Fuß den 14. Juli, get. den 22. Juli Carl Otto 

uſtav. — 
Tuchm. allh., und Frn. Chriſt. Carol. geb. Nufäus, 
Tochter, geb. den 15. Juli, get. den 22. Juli 
Chriſtiane Louiſe. — Mſtr. Glieb Imman. Klin 
gebergen, B. und Tuchm. allh., und Frn. Chriſt. 
leonore geb. Leupold, Sohn, geb. den 14. Juli, 
get. den 22. Juli Carl Julius. — Mile. Bal⸗ 
thafar Lochmayer, B. und Schneider allh., und 
Frn. Carol. Frieder. Henr. geb. Kriebel, Tochter, 
geb. den 11. Juli, get. den 22. Juli Marie Au⸗ 
guſte Agnes. — ſtr. Joh. Glieb Deckwerth, 
B. und Muͤller in der Vierradenmuͤhle allh., und 
Frn. Mar. Roſ. geb. Wolf, Tochter, geb. d. 14. Juli, 
et. den 22. Juli Agnes Clara. — Joh. Carl 
ug. Krauſe, Muͤllergeſ. allh, und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Altmann, Tochter, geb. den 13. Juli, 
get. den 22. Juli Chriſt. Alwine Auguſte. — Joh. 
Glieb Bitterlich, Inwoh. allh., und Frn. Mar. 
Dorothee geb. Heinke, Sohn, geb. den 11. Juli, 
get, den 22. Juli Friedrich Wilhelm. — Hrn. 
raug. Wilh. Koch, Oeconom allh., und Frn. 
Joh. Aug. Frieder. geb. Adami, Sohn, geb. den 
den 8. Juli, get. den 25. Juli Wilhelm Heinrich. 
80 Krauſe, Tuchm. duet ande und Ben. 
. Chriſt. geb, 0 . Sohn, geb. 
den 28 Sul, geb. Pflug, todtgeb hn, g 
auban.) D. 9. Juli dem B. und Baͤcker⸗ 
Mitr. Haͤnel eine T., Marie Wilhelmine. — D. 15. 
dem B. und Freiw. Thieme eine T., Amalie Au⸗ 
gufte, — D. 17. Joh. Chriſtiane Haͤniſch eine 


Mſtr. Carl Benj. Conrad, B. und 


\ 


® 


T., Auguſte Amalie. — D. 18. dem B. a 
Freiw. Walter ein S., Joſeph Auguſt. Br 
dem B. und Tuchmachermſtr. Weinert ein Sohn, 
Carl Kuguft — D. 20. dem Tagarb. Droßel 
ein S., Carl Wilhelm. 2 = 

(Muskau.) D. 16. Mai dem B., Schwarz⸗ 
und Schoͤnfaͤrber Hrn. Schmidt ein S., Friedrich 
Wilhelm Anton Reinhold. — D. 18. dem B. 
und Schneidermſtr. Guͤnther ein Sohn, Carl Gott⸗ 
helf. — D. 27. dem B. und Schuhmachermſtr. 
Obſt eine T., Friedericke Auguſte. — D. 27. dem 
B. und Eigenthuͤmer Fetzko eine T., Auguſte Er⸗ 
neſtine. — D. 30. dem Hofgerichts⸗ Executor 
Walther eine T., Marie Emilie — D. 31, dem 
B. und Schuhmachermſtr. Heinrich ein S., Carl 
Guſtav. 

(Schoͤnberg.) D. 16. Juli dem Weiß⸗ und 


Semiſchgerber Mſtr. Weinert ein S., Johann 


Heinrich Otto. 


Getraut. - 

(Goͤrlitz) Joh. George Schulze, Mehlfuͤhrer 
in der Muͤhle zum Vierraden allh., u FH 
Chriſt. geb, Tamm, Joh. Chriſt. Tamms, Häusl, 
und Schneider in Heidegersdorf, ehel. aͤlteſte Toch⸗ 
ter, getr. den 22. Juli. — Glieb Wagner, Lein⸗ 
webergeſ. allp., und Igfr. Amalie Henr. geb. Stock⸗ 
laß, Joſeph Stocklaßes, Tuchmachergeſ. allh., ehel. 
jungſte Tochter, getr. den 22. Juli. — Mſiir. 
Aug. Ferdin. Riemer, B. und Schneider allh., 
und Igfr. Joh. Chriſt. Henr. geb. Pietſch Joh. 
Georg Pietſches, B. und Hausbeſ. allh., ehel. 
einzige Tochter, getr. den 25. Juli. 


Geſtor ben, 


(Goͤrlitz) Hr. Johann Glob Wuͤnſche, des 
Raths und Oberaͤlt. der Roth⸗ und 9 allh., 
verſt. den 21. Juli, alt 84 J. 4 M. 25 T. — Carl 
Friedr. Frankes, d. 3. Branntweinbren. in Moys, 
und Frn. Jul. Soph. Elifab, geb. Kunzendorf, 
Sohn, Heinr. Ernſt Eduard, verſt. den 22. Juli, 
alt 4 M. 7 T. — Joh. Ludw. Liepkes, Tuch: 
ſcheerergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Frieder. geb. 
Feller, Tochter, Chriſt. Emilie Clara, verſt. den 
23. Juli, alt 1 J. 7 M. 25 T Mſtr. Carl 
Glieb Haaſes, B. und Böttcher allh., und Frn. 
Joh. Sophie geb. Schleye, Tochter, Joh. Cheiſt. 


— 


Juliane, verſt. den 25. Juli, alt 11 M. 1 T. (Schönberg) D. 20. Juli der Kürſchner⸗ 
— Mfr. Gfr. Schoͤdler, B. und Schuhm. ally., meiſter Joh. Ehrenfried Meier, 70 J. 9 5 5 
verſt. den 25. Juli, alt 32 J. 9 M. weniger 2 . 0 


Höch ſſte Getreide ⸗Preiſe. 
———— — —— — 
a In der Stadt Weizen. I Musden. Gerſte. ! Hafer 

rtlr. ſgr. [ rtlr. for rtir. ſgr. [ rtlr. ſgr. 
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Goͤrlitz, den 26. Juli 1827. 2 — 1 15 114 — — 227 
oierswerda, den 28. Juli 2 — 1 10 1 2 — 273 
auban, den 25. Julit! 2 — 1 162 112 — 234 

Muskau, den 28. Juli 2 — 11 1227 115 — 197 

Spremberg, den 28. Juli 1 274 11 10 GE — 


5 MMꝝA¶-.; dd ß TER TEE 

Kaufluſtige werden hierdurch zu den auf den 28 ſten Kae und 25ften September 
dieſes Jahres, jedesmal Vormittags 10 Uhr in der hieſigen neuen erichtsſtube angeſetzten Bietungs⸗ 
terminen zum freiwilligen Verkauf des nach dem Nutzungsertrage auf 175 Thaler abgeſchaͤtzten 
Schichtſchen Bauerguts Nr. 28 zu Thiemendorf vorgeladen. Taxe und Kaufbedingungen 
ſind an der hieſigen Gerichtsſtelle und an der zu Wieſa einzuſehen. 

Arnsdorf, den 18ten Juli 1827. 5 3 
Das von Noſtitzſche 1 zu Wieſa und Thiemendorf. 
N Sb e r. 5 


In einem ſehr lebhaften Dorfe an einer Hauptſtraße, eine Eleine Meile von Görlig gelegen, ift 
ein neues maſſives, mit guten Wohnungen und Kellern verſehenes, 2 Stock hohes Haus von 42 
Ellen Länge und 18 Ellen Breite, zu Handels- und mehrern Gewerbegeſchaͤften paſſend, nebſt eis 
ner neuen Scheune, einem ſchoͤnen Garten, ſehr guten Aeckern und Wleſen, billig und unter ans 
nehmlichen Bedingungen ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. An Aeckern koͤnnen zu dieſer Be⸗ 
ſitzung, nach Belieben des Kaͤufers, 6 bis 14 Dresdner Scheffel, oder auch noch weit mehr abge⸗ 
laſſen werden. Kaufluſtige erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
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Eine vierſitzige Chaiſe mit Verdeck, in Federn haͤngend, ſteht in Goͤrlitz zum billigen Verkauf 
Bei wem? erfaͤhrt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Eine wenig gebrauchte, 101 lackirte, hinten in guten ſtarken Federn haͤngende Halb⸗Chaiſe mit 
Ruͤckſitz und Verdeck ſteht in Muskau in dem Hauſe Nr. 21, in der Kirchgaſſe um billigen Preis zu 
verkaufen, und iſt daſelbſt zu jeder beliebigen Zeit in Augenſchein zu nehmen. 


Ein großes dauerhaftes Billard nebſt allem "Zubehör, eine noch wenig gebrauchte Deſtillateur⸗ 
Abziehblaſe von 57 Berliner Quart, und ein in Federn haͤngender Kinderwagen iſt billig zu verkaufen. 
Wo und bei wem? erfährt man in der Erpedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


—ͤ— — 
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Ein verheiratheter Oeconom von geſetzten Jahren, welcher bereits mehrere Jahre auf bedeutenden 
Guͤtern als Verwalter tonditjonirt hat, wuͤnſcht baldigſt anderweit als Verwalter angeſtellt zu werden. 
Deſſen Frau wurde die Stelle einer Wirthſchafterin vertreten. Hierauf Achtende belieben das Naͤhere 
in der Erpedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen, 1 


